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1. Es geht nicht mehr um das "ob", nicht mehr um das Für 

und Wider interkultureller Öffnung, sondern um das "wie". 

 

2. Interkulturalität ist ein Behelfsbegriff. Ziel ist die Verän-

derung der Institutionen, die einer gesellschaftlichen 

Vielfalt nicht mehr gerecht werden. 

 

3. Das Konzept "Diversity" ist Konsequenz eines Paradig-

menwechsels, der für erfolgreiche kommunale Entwicklung 

unabdingbar ist. 
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 Interkulturelle Öffnung ist ein aktiver Prozess, der die für Minderheiten 

geschlossenen Organisationen aufschließen will.  

 Interkulturelle Öffnung stellt eine bewusste Strategie dar, die sich für einen 

erfolgreichen Prozess insbesondere der Instrumente bedienen muss, die 

Organisations-, Personal- und Qualitätsentwicklung zur Verfügung stellen. 

 Interkulturelle Öffnung als (selbst-)reflexiver Prozess initiiert Lernprozesse, 

vermittelt neue Kenntnisse sowie die Fertigkeiten, Instrumente für 

Veränderungsprozesse erfolgreich einzusetzen. 

 Interkulturelle Öffnung berührt Interessen innerhalb der Mitarbeiterschaft (z. B. 

zwischen deutschen Mitarbeitern und solchen mit Migrationshintergrund), 

innerhalb der Organisation (z. B. zwischen geöffneten und noch eher 

geschlossenen Einheiten) oder zwischen Organisationen unterschiedlicher 

Ebenen (z. B. zwischen freien und öffentlichen Trägern). 

 

Interkulturelle Öffnung n. Hubertus Schröer (2007) 
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Interkulturelle 

Kompetenz  

Wissen  

(kognitiv) 

Fähigkeiten 

(affektiv) 

Fertigkeiten 

(behavioral) 

• Sprachkenntnisse 

• Landesspezifisches         

Wissen 

• Kulturdimensionen/    

Kulturstandards/ 

Kulturprozesse 

• Ethnozentrismus 

• Wissen und 

Migrations- und 

Integrationsprozesse 

• Kulturspezifisches 

wissen 

• Kulturprozesse 

 

• Beobachtung 

• Wahrnehmung 

• Anerkennung und 

Wertschätzung 

• Angemessenheit 

• Selbstreflexion 

• Fremdreflexion 

• Perspektivwechsel 

• Empathiefähigkeit 

• Flexibilität 

• Offenheit 

• Toleranz 

• Sensibilität 

 

• Stressmanagement 

• Konfliktbewältigung 

• Kommunikations-

kompetenz 

• Variablen 

• Integrationsfähigkeit 

• Umgang mit 

kritischen 

Ereignissen 

• Gewaltfreie 

Kommunikation 

• Strategien zum 

Umgang mit 

Kulturschock 

(Entnommen aus: http://www.ikud-seminare.de/interkulturelle-kompetenz.html)  



 
Grundsatz-

entscheidung 
(Leitbild) 

 

Bestandsaufnah-
men der 

Ressourcen 
(Ist-Soll-Vergleich) 

Handlungsfelder,
Zielformulierung 

Maßnahmen-
planung und -

umsetzung 

Controlling  

Evaluation d. 
Zielerreichung 

Organisationaler Wandel 
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Richard Florida: The Rise of the Creative Class 

tolerance 

talent 

technology 
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